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Der Führer ist unverletzt
Mißglückter Mordanschlag ans den Führer — Dankbarkeit und Freuds im deutsche« Volk

DNB . . . . , 20 . Juli 1944 . Auf den Führer wurde heut!
ün Sprengstoffanschlag verübt.

Aus seiner Umgebung wurden hierbei schwer verletzt!
-Generalleutnant Schmundt . Oberst Brandt, Oberstleutnänl
Borgmann , Mitarbeiter Berger.

Leichtere Verletzungen trugen davon : Generaloberst Jodh
die Generale Korten, Buhle , Bodenschatz, Heufinger , Scherfff
die Admirale Vo, von Puttkamer.

Der Führer selbst hat allster leichten Verbrenmmgen und
Prellungen keine Verletzungen erlitten. Er hat unverziig«
lich darauf seine Arbeit wieder ausgenommen und — wie
vorgesehen — den Duce zu einer längeren Aussprache
empfangen.

Kurze Zeit nach dem Anschlag traf der Reichsmarschall
beim Führer ein.

Da zur Zeit der Drucklegung dieser Zeilen noch keinerlei
Einzelheiten über den ruchlosen Anschlag vorliegen , sei nur das
Wichtigste hervorgehoben , daß der Führer unverletzt
blieb. Darüber empfindet das deutsche Volk aufrichtige Freuds
und Genugtuung.

Der Führer , auf dessen Schultern die große Verantwortung
Nr die deutsche Kriegführung liegt , ist in den letzten Jahren
schon des öfteren in großer Gefahr gestanden. Aber immer wie-
der hat die Vorsehung ihn behütet und ihn dem deutschen Volk«
erhalten. Den vom Mordanschlag Betroffenen aber wendet daS
deutsche Volk sein herzliches Mitgefühl zu.

Die Kümpfe in der Normandie
DNB Berlin , 20. Juli . Oestlich der Orne verstärkten sich die

Briten in ihrem Einbruchsraum noch weiter und setzten am
Mittwoch ihre Angriffe nach Süden mit etwa drei Infanterie¬
divisionen, zwei Panzerdivisionen und zwei Panzerbrigaden fort.
Eine erneute Verschlechterung der Wetterlage hinderte den
Feind am vollen Einsatz seiner Bombengeschwader, doch griffe»
immer noch stärkere Verbände in die Erdkämpfe ein . Deutsche

Jäger und Schlachtflieger unterstützten ihrerseits dcn Abwehr¬
kampf und brachten in Tiefangriffen dem Feind erhebliche Ver¬
luste bei . Nach bisherigen Meldungen vernichteten sie zehn bri¬
tisch-nordamerikanische Panzer und schaffen in Luftkämpfen 18
Flugzeuge ab . Innerhalb des feindlichen Einbruchsraumes
kämpfte noch in den späten Abendstunden eine Reihe von Wider¬
standsinseln . Andere Kampfgruppen schlugen sich zu den neuen
Sperrlinien durch.

Da die Briten im Süden von Laen durch unsere Gegen¬
angriffe zum Stehen gebracht wurden , drückten sie mit weiteren!
Kräften erneut nach Osten und Südosten . Sie näherten sich wie¬
der etwas der Stadt Troarn. Westlich Laen setzte der Gegner
seine Angriffe im Raum Noyers -Hottot fort . Zwischen Venden
und Kotigt konnte der Feind geringfügige Vorteile erzielen . Die
Verluste d:r Briten sind außerordentlich schwer . Seit Beginn der
neuen Kämpfe im Raum östlich der Orne , also seit Dienstag
mittag , haben sie im Abschnitt von Caen nicht weniger als 191
Panzer und Nanzerspähwagen verloren.

Auch bei St . Lo gingen die erbitterten Kämpfe weiter . Der
scharf nack -drängende Feind versuchte unsere Sperrstellungen süd¬
lich der Stadt aufzubrechen. Westlich St . Lo griffen die Nord-
amerikaner an der Straße St . Lo—Periers und. östlich der Straße
Carentan —Periers mit Karlen Kräften an . Die Kämpfe find
hier noch im Gange.

2m Seegcbiet nahmen unsere Küstenibatterien auf den
Kanalinseln , insbesondere die auf Guernsey stehende« Batte¬
rien , wiederholt kleinere Schiffseinherten und Landungsboote
unter Feuer . Am Strand der Insel Sercq wurden drei feind¬
liche Lendunasboote durch Pakbeschutz Mm Abdrehen gezwungen.
Am Nachmittag näherten sich zwei feindliche Schnellboote unv
ein kleinerer Zerstörer der „Atherstone"-Klaffe der Kanalinsel
Alderney an der Nordwestecke der Halbinsel Cherbourg . Unsers
Küstcnbatterien eröfsneten das Feuer und erzielten Treffer auf
dem Zerstörer . Das Neck d-es getroffenen Zerstörers sackte stark
ab . Feindliche Schnellboote suchten Teile der Besatzung zu
bergen . Später trieb der Zerstörer mit gestoppter Maschine
langsam in Richtung auf das Cap de la Hague . Gegen Abend
flog er zwischen Alderney und dem Festland in hie Lust.

Schwere Abwehrkömpfe im Raum östlich Lemberg
Auf das Westafer des Njemev übergrsetzte Sowjets zurückgeworfen

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 20. Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Normandie setzte der Feind seine Angriffe iitl

Raum östlich und südöstlich Caen mit starker Panzer - , Artist
Irrte - und Fliegeruuterstützung während des ganzen Tages sorh
ohne daß ihm der erstrebte Durchbruch gelang . Nach erbitterten
Kämpfen, die den ganzen Tag hindurch in St . Lo tobten , wur»
de« die Trümmer der Stadt ausgegeben. Feindliche Vorstößi
aus der Stadt heraus nach Süden sowie starke örtliche Angriff»
der Nordamerikaner weiter nordwestlich brachen verlustreich zw
samme».

Echlachtslieger unterstützten die Abwehrkämpse der Erdtruppen
i» wirksamen Tiefangriffen und vernichteten zehn feindlich^
Panzer . I « Luftkämpfen wurden 18 feindliche Flugzeuge ab-
geschossen.

In der Nacht vom 18. auf 19. schaffen Nachtjäger über Nord-
stche Bereitstellungen nördlich Caen mit guter Wirkung an . 2»
Munitions - und Betrievsstosflagern entstanden Brände und Ex¬
plosionen.

2» der Nacht vom 18. auf 19. schaffen Nachtjäger über Nrod-
frankreich 30 viermotorige britische Bomber ab.

Batterien der Kanalinsel Alderney schossen einen feindlichen
Geleitszerstörer in Brand , der «ach heftigen Explosionen sank.

2m französische« Raum wurden erneut 151 Terroristen im
Kampf niedergemacht.

Das Vergeltungsfeuer auf London dauerte die ganze Nachl
über an.

2n Italien drang der Feind in erbitterten , für ihn beson¬
ders verlustreichen Kämpfen in den SLdteil von Livorno und
in die völlig zerstörten Hafenaulageu ein , wo heftige Stratzcn-
kämpse entbrannten . 2 » den Abendstunden wurden unsere Trupi
pen auf Stellungen nördlich der Stadt zurückgenommen. Norde
westlich Poggibonsi scheiterten zahlreiche Angriffe des Gegners,
Westlich Ancona gelang cs dem Feind nach erbitterte^
Kämpfen, auf dem Nordufer des Estno-Fluffes mit schwächere«
Kräften Fuß zu fassen . Seine mit besonderer Wucht entlang der
Küstenstraße geführten Angriffe brachen dagegen sämtlich zu¬
sammen.

2m Süden der Ostfront stehen unsere Divisionen im Raum
östlich Lemberg in schwere « Abwehrkämpfen«
Feindliche Durchbruchsvcrsuche in Richtung auf die Stadt selbst
wurden ausgesangen. Von Kowel her vordringende stark«
sowjetische Kräfte wurden am Bug zum Stehen gebracht.

Auch Mittelabschnitt dauern nördlich Brest
heftige Kämpfe an . 2m Raum von Grodno auf das Westnfe«

Njemeu Lbergesetzte sowjetische Kampfgruppe » wurden in
Gegenangriffen zurückgeworfen. Im Secngebiet nordwestlich und

nördlich Wilna sowie zwischen der Düna und Ostrow wurde«
starke Angriffe der Sowjets in wechseloollen Kämpfe» zerschlage»
und einige Einbrüche abgeriegelt . Allein im Abschnitt eines
Korps wurden hier in den letzten sieben Tagen 215 feindliche
Panzer vernichtet.

Der Stabsgefreite llnger in einer Panzerjägerabteilung schoß
gestern mit seinem Geschütz 11 schwere sowjetische Panzer ab.

Die Luftwassc führte zahlreiche Tiesangrisfe gegen feindliche
Bereitstellungen und Kolonnen und vernichtete wiederum zahl¬
reiche Panzer und über 230 motorisierte und bespannte Fahr¬
zeuge. In Lustkämpfen und durch Flakartillerie wurde« 58 feind¬
lich; Flugzeuge abgeschoffen.

Starke Verbände deutscher Kampfflugzeuge richteten schwer«
Angriffe gegen die sowjetischen Nachschutzstiitzpunkte Molodeczno,
Nowosololniko und Welikije Luki.

Nordamerilanische Bomberverbände führten von Westen und
Süden Terrorangriffe gegen West-, Südwest - und Süddeutschland.
Bor allem in den Wohnbezirken der Städte München^
Koblenz , Schweinfurt und Saarbrücken entstände»
Schäden. Die Bevölkerung hatte Verluste . Durch Lustvertcidi-
gungskriiste wurden 61 feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht.

In der Nacht griffen britische Störslugzeuge das Stadtgebiet
von Bremen an.

Rücktritt des japanischen Kabinetts
Nationale Konzentration zur Durchführung des

totalen Krieges
DNB Tokio, 20 . Juli . Die japanische Nachrichtenagentur DomeH

gibt bekannt , daß der japanische Ministerpräsident Genera"
Doja dem Tenno den Rücktritt seines Kabinetts vorgelegtha

Wie hierzu amtlicherseits mitgeteilt wird , sollen durch die Ne
bildung eines starken Kabinetts der Weg für eine Nation«
Konzentration auf breitester Basis freigemacht und alle Energ
des japanischen Volkes zur tatkräftigen Durchführung des tot
Krieges zusammengefaßt werden.

Japans neuer Eeneralftabschez
DNB Tokio , 20 . Juli. (Oad .) Aus dem Kreis der Persönkli»

keilen, die auf hohe Posten der japanischen Wehrmacht beruf«
wurden , ragt insbesondere der neuernannte Generalstabschel
General Poshijiro Umezu hervor.

Umezu, der heute im 64. Lebensjahr steht , ist übrigens i»
Deutschland nicht unbekannt . Er war in den Jahren 1913/14
japanischer Militärattache in Berlin . Erstmalig trat er in d«
Oeffentlichkeit hervor , als es ihm im Jahre 1933 gelang , de»
Zwischenfall zwischen Japan und China an der Grenze zwischen
Jehol und Mandschukuo auf gütlicheni Wege beizulegen . Als
Großostasienkrieg ausbrach , war es General Yoshrjiro Um
der als Wächter im Norden mit der Kwantungarmee den Riß
sicherte und so erst die erfolgreichen Operationen im gesam
Pazifikgebiet ermöglichte. Den Posten als Oberbefehlshaber!
Kwantungarmee und damit gleichzeitig als Japans Sonderbo^
schafier in Mandschukuo übernshm er nach dem Nomonhan -Zwü
schenfall im Jahre 1939 . Mit der Ernennung von Umezu zmi
Generalstabschef ist nunmehr — ebenso wie bei der Marine —
auch bei Heer wieder der Posten des Stabschefs und des Kriegs
Ministers bzw . Marineministers getrennt ^

Der neue Brrllantenträger
Generakfeldmarschall Albert Kesselring, 1885 als Ssh»

eines Stadtschulrats in Marksteft in Unterfranken geboren, trar
»on 40 Jahren als Fahnenjunker in das 2. bayerische FuÄ
rrtillerie -Regiment ein.

> Den Krieg 1914/18 machte er bei der Truppe als Brigade-
adjudant und Eeneralstabsoffizier , zuletzt Leim . 3 . bayerische«
Armeekorps mit/ '

Nach Friedensschluß blieb der damalige Hauptz
mann Kesselring bei der Reichswehr . Nach llebernahme in dü
deutsche Luftwaffe war er zunächst Chef des Luftwaffen -Vev
waltungsamtes . Am 1 . Oktober 1934 erfolgte die Befördern «;
zum Generalmajor , am 20. April 1936 zum Eenerdlleutnant uni
am 9. Juni 1936 die Ernennung zum Chef des Eeneralftabe -l
der Luftwaffe . Am 1 . Juni 1937 wurde er unter Befördern »;
zum General der Flieger Kommandierender General und Bo
fehlshaber im Luftkreis III in Dresden , 1938 Befehlhaber d«
Luftgruppe 1 in Berlin und hier am 1 . Februar 19Ä Chef de!
Luftflotte 1 und Befehlshaber Ost . Er führte seine Luftflotte in
Bolenfeldzug.

Jsti späteren Verlauf des Krieges übernahm Keffelring al
Chef der Luftflotte 2 und Befehlshaber Nordwest den nörd
lichen Abschnitt des Luftwaffenraumes im Westen. Keffelriu
konnte sein umfassendes militärisches Wissen sowie seine groß«
theoretischen und praktischen Kenntnisse als Truppenführer de-
Heeres und als Flieger in Ost und West glänzend beweise»
Dann folgte seine Berufung nach dem südlichen Kriegsschauplatz
Generalfeldmarschall Kesselring führte fortan im Mittelmeer!
kaum und an der afrikanischen Front den Oberbefehl über di!
Luftstreitkräfte . Sein persönlicher Anteil an den großen Kampß
leistungen der ihm unterstellten Verbände fand am 25 . Februa
1942 durch Verleihung des Eichenlaubs und am 18. Juli 194!
durch Verleihung des Eichenlaubs mit Schwertern zum Ritte«
kreuz des Eisernen Kreuzes erneut hohe Anerkennung durch de«
Führer . .

Seit Herbst 1943 leitet Eeneralseldmarfchall Keffelring ab
Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe den schweren und Helden
haften Kampf unserer Divisionen gegen die britisch-nordameri¬
kanischen Armeen in Italien . ^

Materialfchlacht zwisch n Hecke« «ad Büsche«
Erbittertes Ringe « «m jede« Meter Bode« im Raum vo« St . Lo

Von Kriegsberichter Wolfgang Küchler
DNB 2m Westen, 20 . Juli . St . Lo gehört schon lange nicht

mehr zu den Lebenden . Es ist seit Wochen eine tote Stadt , hin¬
gemordet von den Flächenwürfen der Viermotorigen und vom
Feuerorkan der amerikanischen Artillerie . Wie Caen , wieLisieux,'
wie Paleise , wie Vire und wie so viele andere Städtchen und
Dörfer des einst blühenden normannischen Landes . Wer den
romantisch zwischen Hügeln eingebetteten Ort von früher kennt,
der würde sich heute in diesem Trümmerfeld , in diesem Inferno
der Verwüstung nur schwer zurechtfinden. Er würde vergeblich
Ctraßenzuge und Ortsteile wiederzuerkennen versuchen . Es ist
nichts davon übrig geblieben als regellose Steinhaufen , unter
denen noch heute die Leichen vieler Franzosen liegen . Die Ueber-
lebenden aber haben es längst vorgezogen, vor den „Befreiern"
nach dem Süden zu flüchten.

In diese Wüste der Vernichtung und Zerstörung sind nun nach
lagelangen schwersten Kämpfen amerikanische Truppen

«ingedrungen , nachdem ihnen die deutschen Verteidiger in erbit¬
terten Straßenkämpfen noch einen hohen Blutzoll für die Ein¬
nahme der Stadt abgefordert hatten . Es hat lange genug ge¬
dauert , und 43 Tags waren im feindlichen Jnvasionsprogramm
zweifellos nicht vorgesehen, bis die ersten amerikanischen Sol¬
daten ihren Fuß in die Peripherie des Trümmerfeldes von
6t . Lo setzen würden . Aber auch an diesem Frontabschnitt hak
der deutsche Soldat alle Vorausberechnungen des feindliches
Eeneralstabes über den Haufen geworfen und durch seinen hel¬
denhaften Widerstand den Weg nach St . Lo zu einer Straße
des Todes werden lassen . „ Es war wie ein Gang durch das
Vorzimmer der Hölle"

, sagte ein amerikanischer Infanterist , der
von deutschen Fallschirmjägern in den Kämpfen der letzten Tage
gefangengenommen wurde.

Vergessen wir nicht, daß die 1 . amerikanische Armee bereits
am 10. Juni ihre ersten Stoßkeile in Richtung ans St . Lo vor¬
getrieben hatte , daß damals w .-itansbolende Um -assungs- untz
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Tleberflügelungsversuche im schweren Abwehrkampf von deut¬
scher Infanterie und Fallschirmjägern zum Stehen gebracht wur¬
den und daß seitdem die Amerikaner trotz einer manchmal ins
Gigantische gesteigerten Feuerkvalze der Artillerie und der Jagd¬
bomber nur schrittweise vorwärts kommen konnten. Jedes Wald¬
stück, jeder Garten , jede Hecke, jeder Meter Boden wurde von
den deutschen Soldaten mit einer Hartnäckigkeit verteidigt , die
«alle Durchbruchsversuche des Feindes scheitern ließen und die
Amerikaner immer wieder zu Frontalangriffen zwang , die sie
nur mit schwersten Verlusten durchführen konnten.

Eine nicht unbedeutende Rolle in der Schlacht um St . Lo spielte
und spielt die Landschaft, in der Hecken und Büsche mit
wucherndem Unterholz und dichtem Gestrüpp, einst liebliche Gär¬
ten und Parks mit weiten Weideflächen abwechselten. Diese
.Buschlandschaft, die man entzückend finden könnte, wenn sie nicht
von tausenderlei Tücken des Krieges erfüllt wäre , ist in gleichet
Weise der Freund und der Feind des deutschen Soldaten . St«
Hilft ihm, seine Stellungen dem Gegner unsichtbar zu machen,
sie erlaubt bei der nötigen Vorsicht das Hineinwerfen unserer
Truppen und neuer Waffen trotz der Luftaufklärung , aber si«
fordert von dem deutschen Soldaten auch Wachsamkeit und
Bereitschaft bis zum äußersten.

Nur so ist es möglich , daß manchmal auch der Nordamerikanet
im Schutze der Hecken und Büsche dichter an die deutschen Stel¬
lungen herankommt, als es im offenen, freien Gelände der Fall
wäre . Aber so ist es auch erklärlich, daß oft kleinere Trupps
von Amerikanern , die auf Erkundungsgänge ausgesandt wurden,
plötzlich zwischen den deutschen Stellungen stehen und die dann
^ehr erstaunt sind, wenn plötzlich links und rechts neben ihnen
deutsche Soldaten auftauchen und sie mit unmißverständlichen
Westen auffordern , ihre Waffen abzulegen und den Marsch in
Die Gefangenschaft anzutreten.

Hier hat der Krieg die Landschaft mit ihrer UnübersichtlichkeitEn seinen Dienst gestellt . Der Kampf wird durch Angriff und
Abwehr bestimmt wie durch listenreiche Spähtrupps , Ueber-
«raschungsunternehmungen kleinerer Stoßtrupps , plötzliche Ueber-
irumpelung und Gefangennahme . Und nur in diesem Gelände
Konnte die Vorliebe des Amerikaners für den Heckenkrieg, fürDie hinterhältigen Kampfmethoden derer , die den offenen Nah¬
kampf Mann gegen Mann fürchten, zur Enfaltung kommen.
Buschmesser , Schlagring und „Flammendolch" sind für diese Ein¬
stellung zum Kampi ebenso bezeichnend wie der Einsatz von gut
getarnten Baumschützen.

2n den letzten Tagen , als die Amerikaner von neuem zu
,ihrem Großangriff auf St . Lo antraten , war der Busch wieder
-« füllt vom Toben der Material sch lacht , von den Ham-
»nerschlägen der stundenlang trommelnden Artillerie , von dem
Gebrumm der Flugzeuggeschwader, vom ohrenbetäubenden Heu¬ten und Krachen der Bomben und von den vielfältig variieren¬
den Geräuschen der leichten Maschinenwaffen. Die Landschaft der
istrttgrünen Hecken , des blühenden Ginsters und der fetten Vieh¬weiden wurde wieder zur Hölle der Materialschlacht , und fürden deutschen Soldaten kam erneut die Bewährungsprobe , in
diesem Wüten des entfesselten Materials , in diesem Feuersturmder Bomben und Granaten auszuharren und standzuhalten,wenn nach stundenlanger Feuervorbereitung die amerikanischen
Panzer und die Infanterie zum Angriff antraten.

Auch im Kampfraum von St . Lo hat der Gegner all seine
Hoffnungen auf die Masse gesetzt, mit der er die deutschen Li¬nien einfach niederzuwalzen gedachte . Mit einem ins Unge¬heure gesteigerten Artillerie - Einsatz — allein auf die Stel¬
lungen eines deutschen Fallschirmjägerregiments wurden in we¬
nigen Stunden insgesamt 15 000 Schuß verschossen —, mit Hun¬derten von Schlachtfliegern, die auf verhältnismäsig engemRaum angriffen , mit weit überlegenen Infanteriewaffen und
stanken Panzerverbänden rannte er immer wieder gegen die
deutschen Stellungen an . Es ist bei einem solch massierten
Feuerorkan unvermeidlich, daß auch auf unserer Seite Verlusteeintreten , daß es dem Amerikaner an der eiiVen oder anderen
Stelle gelingen kann, unsere Linien etwas einzudrücken , manch¬mal gar seitlich an deutschen Verbänden vorbeizustoßen und
ße von hinten zu umfassen. ,Aber die Zähigkeit und Kampfbereitschaft der . deutschen Sol¬daten hat es in solchen Fällen immer wieder znwegegebracht,den feindlichen Einschließungsring zu durchstoßen und sich käm¬
pfend wieder zu der eigenen Truppe durchzuschlagen . Nirgendsist den Amerikanern in diesem Raum ein operativer Durch¬bruch gelungen . Meter um Meter des von Granaten und Bom¬
ben umgepflügten Bodens mußten sie sich gegen den härtestenWiderstand der deutschen Truppen erkämpfen.* Jeder Meter dieseslangsamen Vorwärtswälzens ist mit ameri¬
kanischem Blut bedeckt. Der deutsche Soldat aber hat im Raum
St . Lo den vielen Rul :nesb! ä - - l. rn des Kampfes an der Jnwa-
sionssront eine neue Seite hinzugefiigt . lind zwischen den nüch¬
ternen Zeilen des Wehrmachiberichtes klingen die ruhmvollen
Taten lausender namenloser Kämp -er nur.

Massiertes Flakfeuer gegen USA .-Bomber
FlaksturmabteUungen bringe« Angriff ans unsere Panzer znm Scheitern

Von Kriegsberichter Hans Kumbier
(PK .) In einer Flakftellung vor Caen . Seit einer Stunde

schießt ine britische Artillerie wieder . Ihr Feuer liegt auf der
schmalen Landstraße . Dort bezog vor Tagen eine Flatsturm-nbteilung neue Stellungen . Nur hin und w -edcr, wenn die Ei >>-
schläge Zu kurz liegen , heben die Soldaten für einen Augen¬blick die Köpfe und erwarten lauschend das nächste heranheulende
Geschoß, bis es sicher ist . daß sie dieses Mal wirklich nicht ge¬meint waren . „Dabei könnte es hier doch so schön sein"

, meintein braungebrannter , stämmiger Geschützführer , „stellt euch vor,wir könnten in friedlichen Zeiten einmal wochenlang faulenzenund lägen wie jetzt mitten im grünen Feld zwischen rotem Klee«nd weißen Margeriten , hätten diesen seidenblauen Himmelüber uns . . .
"

Nun . an diesem Abend bleibt den Kanonieren zu versonnenen
Betrachtungen keine Zeit . Den ganzen Tag über klang das
Klirren und Summen deutscher Panzer herüber . Die Kanoniere
wissen , daß die feindliche Luftwaffe nicht lange untätig Zu¬schauer: wird . An diesem Abend beginnt der Feind schlagartigdie Flakbatterie mit Granaten zu überschütten. Jeder Mann inder Stellung weiß, was das zu bedeuten hat . So känn der An-
flug des starken Vomberpulks . der sich aus Richtung Tilln nähert,
rechtzeitig aufgefaht werden . Sofort fetzt das Feuer aller Ab¬
teilungen auf die anfliegenden zweimotorigen Flugzeuge ein.
Obwohl schon die ersten Sprenggranaten gut liegen , lassen die
gepanzerten Bomber noch keine Wirkung erkennen. Bei dem
Außerordentlich massierten Feuer , das dem Gegner entgegen¬
schlägt , ändert sich das schnell , er muß seinen Kurs ändern . In
dem Augenblick , da der Verband nach Norden abbiegt , zeigenzwei der USA .-Bomber dünne Rauchfahnen . Die kleinen, schwar¬
zen Wolken der detonierenden Sprenggranaten verfolgen die
Abgedrängten beharrlich . Als die Führermaschine getroffen aus¬
schert , kommt Unruhe in den Verband , der inzwischen an das
Nachbarregiment weitergereicht worden ist.Dem zweiten Verband ergeht es genau jo . Auch er weicht, um
sich dem Beschuß zu entziehen, vom Kurs ab und ist lanae vor

Erreichen des eigentlichen Angriffszieles gezwungen, die Vorn«best auszulösen . Am härtesten jedoch trifft es die letzte der dreiGruppen . In der Annahme , dem Schicksal der Voranfliegenderrentgehen zu können, gehen die Maschinen sofort in die Kurve.Aber die Sprengpunkte ziehen mit . Ja . sie sind sogar schneller alsdie Bomber . Wiederum verdichtet sich das Feuer sofort aufdie Führungsmaschine . Sie , die das Ziel angibt und ihre Bom¬ben als erste werfen soll , muß fallen . Kaum gedacht , ist es ge,fchehen . Die Maschine brennt lichterloh ! Obwohl schon vo»Flammen eingehüllt , schwimmt sie für Sekunden noch mitten in,Verband , dann fällt sie über die linke Tragfläche und geräkauffallend langsam ins Trudeln . Fast vermeint man zu spürendaß dort oben am Steuer ein Mann hockt , der das tödlich ge^troffene Flugzeug abzufangen versucht. Dieser Versuch mißlingt.Während sich zahlreiche Einzelteile vom Flugzeug lösen , stürztder Rumpf selbst mit der gesamten Besatzung unaufhaltsam zu»Erde.
Auch die letzte Gruppe , die nun führerlos fliegt , hat ihre Bom¬ben längst über freiem Gelände , ohne jede Wirkung zu erzielen^abwerfen müssen . Die größere Beweglichkeit nützt aber nichts..Insgesamt werden aus den Verbänden aalglatt sechs Bombet

herausgeschossem Mindestens ebensoviele schleppen sich mit Rauch«sahnen herum . Die Flakeinheiten haben den Kampf eindeutigzu ihren Gunsten entschieden.
Der Anblick der völlig durcheinandergeratenen und zerrupte»Pulks ist unbeschreiblich. Schwerfällig gleiten die noch übrig ge«bliebenen Maschinen, die im Licht der Abendsonne wie mitPastellfarbe überzogen schimmern, murrend und brennend dahin.Die große Kurve , die .ihnen Rettung bringen sollte, ist — von

unzähligen Sprengwolken gekennzeichnet — zur Flakstraße ge¬worden . Auf ihr , die einem vollen Fünftel der Angreifer zumVerhängnis wurde , suchen sie flüchtend das Weite.
Noch lange stehen am klaren Himmel zahllose zerrisseneSprengwolken . Tief unter ihnen pendeln an seidenen Fallschir-men drei der wenigen Ueberlebenden , die nicht mit den zerzschossenen Zweimotorigen in die Tiefe stürzten, langsam zur Erde.

Treck der 38V0V0
Der dramatische Rückmarsch der Rvßlanddeutscheu beendet

In unermüdlichem Einsatz gelang der ff in Zusammen¬
arbeit mit der Vol'kdrutschen Mittelstelle die bisher größt»
Rückführung deutscher Menschen in die Heimat.

Viele deutsche Menschen, die jenseits der deutschen Reichs«
grenzen lebten , haben , schon in Len Jahren vor dem Kriege,die große Umsiedlung erlebt , die Heimführung zum deutschenBoden , auf dem sie dann von neuem Wurzel schlugen. Di«
Deutschen aus den Valtenländern erlebten das , aus Wolhynienund Galizien , aus Bessarabien , der Dobrudscha und dem Bu¬
chenland, aus dem General -Gouvernement , Bosnien und der
Gotschee . Die größte, schwierigste und zugleich dramatischste aller
Rückführungen jedoch, die durch die ff glücklich beendet werden
konnte, ist die von rund 350 000 rußland deutschen
Menschen, die damit vor dem bolschewistischen Terror ge¬rettet und in den Schutz der deutschen Heimat ausgenommenwurden.

Seit mehr als ISO Jahren lebten deutsche Familien , Haupt»
siichlich Bauern , in den Schwarzmeergebieten der Ukraine,
Transnistriens und Ostwolhyniens . Einst wunderten ihre Groß¬väter und Urgroßväter ans der Heimat nach Osten aus , wo
sie es durch ihrer Hände Arbeit meist im Laufe der Jahrzehnte
zu blühendem Wohlstand brachten. Die deutschen Dörfer der
südlichen Ukraine waren noch zur Zarenzeit wahre Musterfied-
lungen . Dann kam , mit dem Bolschewismus der große Um¬
schwung . 25 Jahre lang haben die Rußlanddeutschen unsagba«
rep Leid und Elend ertragen . 25 Jahre lang wurden sie wirt¬
schaftlich systematisch zugrunde gerichtet und lebten draüber hin¬
aus in einer ständigen Lebeusbedrohurig , die unter den Sow¬
jets jeder erleidet , der nach Leistung und Vorwärtskomm -en
strebt. Darum hat sich auch aller dieser Menschen eine tiefeinnere Freude bemächtigt, als die deutschen Befreier kamen.'
Langsam wich der Druck von ihnen . Langsam begriffen sie, daßnun die Zeitzuende sei, wo sie allnächtlich davor zeittern mußten,
plötzlich abgeholt und verschleppt zu werden . Langsam began¬
nen die heruntergewirtschafteten Dörfer unter der deutschen
Oberhoheit sich wieder zu dem zu entwickeln , was sie stuft waren:
zu blühenden und ertragreichen bäuerlichen Siedlungen . Der
rußlanddeutsche Bauer , dessen Stolz von jeher feine Pferde ge-

Die Luftschlacht im Osten
Starker deutscher Schlachlfliegereiasatz — 880 Sowjetflugzeuge in einer Woche

Von unserem PK .- Lustwaffenkorrespondenten
DRV Berlin , 20. Juli . Seit Beginn der sowjetischen

'
merossensive stehen an der Ostfront starke deutsche Fliegerlräfte'in härtestem Einsatz zur Unterstützung unserer in schweren AL-
wehrkämpfen stehenden Truppen . Die deutschen Flieger , vor
allem die Schl.achlflieger, haben dabei besonders in den letzten
Tagen hervorragende Leistungen vollbracht und die deutschen
Grdtruppen durch ihre laufenden Angriffe gegen den Feind"fühlbar entlastet . Immer wieder stürzen sich Hunderte deutscher"Echlachtflugzeuge auf den Feind , wenn er mit seinen Stoß¬
verbänden einen Durchbruch erzwingen will . Durch konzentriete
Bombardierungen und rollende Tiefangriffe aufPanzerverbände,
Truppenbercitstellungen , motorisierte und bespannte Fahrzeug-Kolonnen, MG .-Ncster, Geschütz - und Paksteiknngen erleiden die"Sowjets ständig schwere Verluste an Menschen und Material.

So griffen sie am 19 . Juli in großer Zahl an allen Schwer-
Mutten der ' Ostschlacht in die Erdkämpfe ein . In den Räumen
mordostwärts Lemberg, südlich Sokal , südostwärts Erodno , nord¬
östlich Brest, südlich Grobe!, südwestlich Dünaburg und südlichiOstrow bildeten vor allem zahlreiche motorisierte und bespannte
sFahrzeugkolonnen, unter denen sich viele Nachschubeinheiten be¬
ifanden , die Hauplziele der immer wieder angreifenden deutschen
.Schlachtfliegcr . Insgesamt wurden dabei über 280 Fahrzeug «-
krernichtet. Außerdem schalteten die deutschen Flieger 16 Panzer,-3 Panzerspähwagen , 4 Pakstellungen, 2 Artilleriegeschütze und
eine Flakbatterie durch Bombenvolltreffer aus . Diese Erfolge
gewinnen noch an Wert , wenn man erfährt , daß sie meist gegeneine außerordentlich starke Abwehr erzwungen werden mußten,

Auch durch einen Masseueinsatz in der Luft versuchen dis
Ŝowjets einmal durch die Verwendung starker Jagdformationsn,

die .deutschen Luftoperationen zu unterbinden oder zumindest zu
stören . Zum anderen liegt der . Schwerpunkt des sowjetischen
Lufteinsatzes ebenfalls bei den Schlachtfliegern , die als Ramm¬
bock der Infanterie - und Panzerverbände gedacht sind und durch
laufende Einsätze gegen die deutschen Truppen den Feindver¬bänden den Weg bahnen sollen . Für diese Zwecke haben die
Sowjets ein Luftwaffenaufgebot in dis Schlacht geworfen, wie
«s in dieser Stärke selbst bei unserem östlichen Gegner bisher
selten erlebt wurde . Neben den alten bekannten Typen der
Sowjetluftwaffe , vor allem dem gepanzerten SchlachtflugzeugIL 2, verwenden sie dabei auch amerikanische Baumuster.

Gegen diesen Masseuansturm des Feindes stehen neben den
Schlachtfliegern" auch die deutschen Jäger in einem harten,aber erfolgreichen ALwehrkampf. Sic haben bei der Bekämpfung
feindlicher Luftstreitkräfte und bei der Sicherung eigener
Schlachtverbänds am 19. Juli wiederum 54 Sowjetflugzeuge ver¬
nichtet, während zwei weitere Feindmafchincn von der Flak
heruntergeholt wurden . Damit haben Jäger und Flak im Ver¬
kaufe der letzten Woche etwa 550 Sowjetflug¬
zeuge vernichtet . In dieser Zahl sind die Flugzeugverlusteder Sowjets in Karelien d-urch deutsche und finnische Luftver-
keidigungskräfte nicht mit eingerechnet.

Ritterkreuz für U-Boot -Kommandant
DNB Berlin , 19. Juli . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant z. S . Karl
Meige aus Hildesheim , für seine als Kommandant eines U --
Vootes im Schwarzen Meer durch Angriffsgeist und Ausdauer
erzielten außerordentlichen Erfolge.

dreien waren , lebte schon auf . als man ihm diese zurückgaS,als er fick endlich wieder , als Herr auf seinem Hofe und seine»
Feldern fühlen durfte.

Aber der Krieg redet eine unerbittliche Sprache und stelltharte Forderungen . Er hat auch diesen 350 000 Menschen eine
neue Wandeung aufgezwungen , eine Wanderung , die mit
einer großen militärischen Absetzbewenung, die an sich schonalle Verkehrswege , Eisenbahnen . Brücken und Fähren bis ins
Aebermaß in Anspruch nahm und entsprechend der militärischen
Lage immer wieder zu neuen Dipofitionen zwang , verbunden war.

Ganze deutsche Dörfer gingen auf die Wanderschaft. Zwei
gewaltige Trecks wurden zusammengestellt; jeder ein fast end¬
loser Zug von Waaen und Pferden , ja sogar Rinder wurden,
mitgeführt . Mitte März dieses Jahres begann der große Aus¬
bruch , Anfang Juli war er beendet und auch der letzte Wa¬
genzug "heimgekehrt in den Schutz der deutschen Grenzen . Der
sogenannte „ Nordtre ck" der die Deutschen des Schwarzmeer-

. göbietes aus den Städten Rastatt,,Worms . Aleranderseld , Selz,
darf , Ananjew , Landau und dem Stübvunkt Mannbcim sowie
die umliegenden ländlichen Bezirke umfaßte , zog zunächst nord¬
wärts nach Falciu zur Pruth -Vrcke, dann auer durck Rumä¬
nien zur ungarischen Grenze , dann über den OitozPaß und
weiter nach Des , won wo es mit Zügen weiter ins Reich ging.
Der „Süd " treck" sammelte die Bswobner aus den Ortschaft
ten der Krim , vor allem aus den Bereichen Johaninskeld . Ro¬
senfeld, Hoffnunastal und Er .-Lieb-ntal , letzte zunächst über
die Donau , zog südwärts durch die Dobrudscha. trat dann aus
bulgarisches Gebiet über und wanderte westlich der Donau
weiter . Nach nochmaligem Ueberfchreiten der Donau kam der
Zug wieder auf rumänisches Gebiet , erreichte bet Sokol die ru¬
mänisch -serbische Grenze und endlich ibr Ziel ?n Jassennewo in
Serbien , von wo aus die Züge ins Reich rollten.

Die Erlebnisberichte über diese beiden gewaltiaen Trecks,
die sich im ersten Frühjahr , unter katastrophalen Mitterungs-
verhöltnissen auf fast grundlosen Wegen aus den Tiefen des
ukrainischen Raumes nach Westen bewegten , klinaen wie ein
aufregender Abenteurer -Roman , bei dem es um Tod und Le¬
ben geht. Die fast übermenschlichen Anstrenaunaen . Entbeh¬
rungen und Nöte die vielen Tausende deutsther Menschen , die
oft bis zu hundert Kilometer Marschweg am grundlosen Stra¬
fen zu Fuß laufen mußten , sind umso bewundernswerter , weil
es sich bei ihnen zum größten Teil um Frauen und Kinder
handelte , die oft allein in den Dörfern zurückgeblieben waren,
weil man die Männer längst fortgefchlenpt oder zum Kriegs¬
dienst ' gezwungen hatte . Mit eisenem Willen "ertrugen sie alles,
weil ihnen nur . das eine Ziel vor Auoen stand : wir kommen
nach DeutschlandDeutschland aber grüßt i-ing heimgekehrten
Brüder und Schwestern aus dem russischen Raum .. Die Heimat
nahm sie " auf . Mit den Rutzlanddeutfchen kehrt eine der wert¬
vollsten deutschen Bolkgruppen heim , die rassiscb wie kulturell
eine Auslese darstellt . Sie hat 25 Jahre lang ihr Deutschtum,shre Sprache , ihr rassisches Bewußtsein gegen die bolschewisti¬
sche Schreckenherrschaft behauptet . , Jo ^efine Schultz.

24 Stunden lang „V1"
DRV Stockholm, 20. Juli . Nach Reuter gab das britische Lüft¬

fahrtministerium bekannt, die Deutschen hätten am Mittwoch fürdie Dauer von 24 Stunden mit einigen Unterbrechungen weiter¬
hin „fliegende Bomben" gegen die südlichen Grafschaften ein¬
schließlich London abgeschossen. „Schäden und Verluste wurden
verursacht."

Wie weiter aus London gemeldet wird , habe der Einsatz der
„z

-iiegenden Bomben " über Südengland seit Dienstag abend
größeres Ausmaß gehabt als je zuvor. Die englische Abwehr'
habe das stärkste Sperrfeuer seit Beginn der Angriffe gelegt,das Krachen der vielen '

DMeschütze sei furchtbar, wenn „V1"
Pnfliege . . -- —— . - - > -

Das Ritterkreuz für den ersten dänischen Freiwilligen
DNB Berlin , 20 . Juli . Durch den Führer ist der ^ -Unter¬

scharführer Egon Lhristopherfen aus Stroeby auf Seeland als
erster dänischer Freiwilliger für seinen heldenmütigen Einsatz in
schweren Kämpfen bei Narwa Mitte Juni mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet worden.
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Die Schwerter für - / -Sturmbannführer Dorr ^
DNB Berlin , 20. Juli . Der Führer verlieh am g . Juli 194^

Las Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kremes an -- -Sturmbannführer Hans Dorr, Regimentskorn-
mandeur in der -- -Panzerdivision „Wiking"

, als 77. Soldaten
berdeutschen Wehrmacht . §

-- -Sturmbannführer Hans Dorr wurde am 7. April 1912 in
Sontheim (Allgäu) als Sohn eines Bauern geboren. Er absol»
vierte eine gewerbliche Fachschule . Er trat am 1 . Oktober 1934
in die Waffen- -- ein . Die Feldzüge in Polen und im Westen
machte er als Zugführer und später als Kompanieführer mit,'
Am 27 . September 1942 wurde er vom Führer mit dem Ritter -»
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Am 13. November 1913
erhielt er als 327. Soldat der deutschen Wehrmacht das Eichen-
laub zum Ritterkreuz . Bei den Abwchrkämpfen im Herbst 1943
stellte sich der damalige Kauptsturmführer Dorr wiederholt an
die Spitze kleinster Kampfeinheiten , die er durch sein Beispiel
«ir Bewältigung schwerer Situationen änspornte . Bei der Durch¬
führung eines dieser Unternehmen wurde er zum neunten Mals
verwundet. s

Die Auszeichnung mit dem Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes erfolgte , weil -- - Sturmbann¬
führer Dorr inzwischen während der Kämpfe von Ende Januar
bis Ende April 1944 unter größtem persönlichem Einsatz wieder^
holt schwierigste Situationen meisterte.

Die Schwerter für die Befreiung der Wilnaer Besatzung
DNB Führerhauptquartier , 20. Juli . Der Führer verlieh am

1.8 Juli das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Oberst Theodor Tolsdorff, Führer I
einer Kampfgruppe , als 80 . Soldaten der deutschen Wehrmacht , s

Oberst Tolsdorff hat das Ritterkreuz als Oberleutnant und s
Rataillonsführer in einem Füsilier -Regiment aus Gumbinnen,- ^
im Abwehrkampf an der Newa Ende 1941 und das Eichenlaub
als Major und Vataillonskommandeur im gleichen Regiment für
seinen Anteil am Abwehrerfolg in der dritten Schlacht am
Ladogasee im September 1943 erhalten . Nur das aufopferungs¬
volle Aushalten des Oberst Tolsdorff und seiner Kampfgruppe
in einer fast aussichtslos erscheinenden Lage ermöglichte es,
die Verteidiger von Wilna unter Generalleutnant Stahel auf»
znnehmen, als diese nach Erfüllung ihres Auftrages den Be¬
fehl zum Durchbruch nach Westen erhalten hatten . Gemeinsam
kämpften sich dann die Gruppen Stahel und Tolsdorff mitten
durch die Bolschewisten weiter zrück , bis sie durch rheinisch -west¬
fälische Panzer entsetzt wurden.

Am 14 . Juli wurde zusammen mit Generalleutnant Stahel
und den Verteidigern von Wilna auch der bereits siebenmal
verwundete Oberst Tolsdorff und seine Männer im Wehr«
machtbericht genannt.

Oberst Tolsdorff wurde 1909 als Sohn des Rittergutsbe¬
sitzers T . in Lahnarien , Kreis Treuburg/Ostpreußen geboren. Er
war im Zivilberuf Landwirt , wurde 1936 Leutnant d. R . und
1937 als aktiver Offizier in sein jetziges Regiment übernommen.

Staatssekretär im Reichsministerium sür Ernährung und Land-
ßpirtschast. Der Führer hat auf Vorschlag des mit der Führung
- er Geschäfte des Reichsministers für Ernährung und- Land¬
wirtschaft beauftragten Reichsministers Backe den Ministerial¬
direktor HansJoachim Riecke zum Staatssekretär im Reichsminv-
sterium sür Ernährung und Landwirtschaft ernannt.

Persönlichkeit gegen Vermassung
Ganleiter Dr . Scheel über Hochschule» Forschung uud Studruteutnm

DNB Berlin , 29 . Juli , lieber der höchste Entfaltung aller
Kräfte der deutschen Hochschulen , der Hochschullehrerschaft und
des ganzen deutschen Studententnms im fünften Kriegsjahr aus
dem Höhepunkt des deutschen Schicksalskampfes sprach Gauleiter
Dr. Scheel auf einer Kundgebung anläßlich des 28. Jahres¬
tages der Gründung der Deutschen Studentenschaft.

Die Kundgebung zum Gedenken an diesen Tag , an dem Front¬
soldaten des Weltkrieges 1919 die Deutsche Studentenschaft schu¬
fen , wurde zu einem leidenschaftlichen Bekenntnis für die un¬
beugsame Weiterführung des Endkampfes um die Lebensrechta
des deutschen Volkes bis zum Sieg . Unter begeisterter Zustim¬
mung der versammelten Hochschullehrerund Frontsoldaten stellt«
Eauleiter Dr. Scheel die Erkenntnis in den Mittelpunkt , daß
dieser Krieg auch der große Kampf der Persönlichkeits»
idee und des schöpferischen Geistes gegen die bolschewistische
« nd plutokratische Vermassung ist.

„Die deutsche Hochschule weiß , daß auch über alles , wofür fl»
arbeitet, lebt und kämpft, jetzt die Entscheidung fällt . So stehe«
wir mit tiefer Inbrunst zu unserem deutschen Volk und z«
unserer nationalsozialistischen Bewegung . Der Führer ist heut«
der einzige Garant für die Erhaltung der Freiheit des Geistes,
für unsere Wissenschaft und Kultur , für alles , was wir leben,
für alles , was uns heilig ist. Hätte Adolf Hitler die deutsch«
Kraft nicht wieder erweckt und zur stärksten Entfaltung ge¬
kracht, so wäre es unseren Gegnern nach dem Weltkriege schon
in qualvollen Jahren eines scheinbaren Friedens gelungen,
Deutschland zu zerstören. Darüber gibt es gar keinen Zweifel:
ein Deutschland ohne Adolf Hitler hätten sie vernichtet, ein
Deutschland mit Adolf Hitler , das wissen wir mit glühende»
Herzen , besiegen sie niemals ! Durch die Schaffung der deutschem
Volksgemeinschaft, durch die Erüdung des Eroßdeutschen Reiches
hat der Führer die Träume der besten Deutschen unserer Ge¬
schichte erfüllt . Was sie erhofften und, erstrebten , die großen
Männer unseres Volkes, die Feldherren und Könige , die gewal¬
tigen Dichter . Denker und Forscher, der Führer hat es gemeistert
Md vollzogen . >>

Är . Scheel gedachte dann der Männer des Studententums undi
der Hochschulen , die als Soldaten dieses Krieges ihre Treue
durch das höchste Opfer besiegelt haben . Sie verkörperten das
Ideal , mit dein Einsatz aller Kraft vorzuleben und in allen
Lagen im kämpferischen Geist tapfer zu bestehen. Wir wissen,
dag es unsere höchste Pflicht ist , es den besten Männern durch
eigene Leistung gleichzutun. Wir wosten es dabei auch aus-
strechen, daß der Wissenschaftler und der Mann des akademischen

Berufs , der sich in diesem für das deutsche Volk so wichtigen, I
ja entscheidenden Lebenssektor bewährt , auch öffentliche Aner¬
kennung verdient . Der Bedeutung der akademischen Berufe , der
Aerzte, Richter , Ingenieure und Erzieher für die Entwicklung
und Zukunft des deutschen Volkes und den Kampf um den Sieg
ist sehr groß . Wir wollen uns der Größe der Verpflichtung, dis
mit diesen Berufen verbunden ist , jederzeit würdig erweisen.

In besonderem Maße gilt das für die Forschung. Forscher und
Träger der Wissenschaft sein zu dürfen , bedeutet höchste Be¬
rufung . Wenn wir gerade im Kriege darüber sprechen , dann
möchten wir unsere Forscher als Generale des Gei¬
stes bezeichnen . Wissenschaft , Forschung und der Kampf um di«
letzten Erkenntnisse stehen nicht außerhalb des Volkes oder gar
der Bewegung.

Wenn jetzt im Kriege die Zweckforschung im Vordergrunds
steht, so sind wir uns doch als Männer der Bewegung dessen
bewußt , daß für die Wissenschaft die Grundlagenforschung ent¬
scheidend ist . An diesem Grundsatz werden und wollen wir un¬
verrückbar festhalten . Es besteht kein Zweifel darüber , daß im !
nationalsozialistischen Zeitalter dem deutschen Wissenschaftler und !
Forscher die besten Arbeitsmöglichkeilen zur Verfügung stehen
werden . Der ewige Drang nach letzten Erkenntnisseü ist ein Vs- ,
standteil besten deutschen Wesens und wird es immer bleiben .

"
Die Probleme des Nachwuchses der Forschung und der aka¬

demischen Verufsgebiete behandelte Dr . Scheel im Anschluß aus - ;
führlich . „Mein Bemühen wird es immer sein , unsere Vesten j
der Aufgabe der Wissenschaft zu verpflichten und sie für den j
hohen Beimf des Forschers zu begeistern. Nicht weniger werde ^
ich dafür wirken, daß die begabten und geeigneten Kräfte der j
deutschen Jugend ihren Weg zu den Hoch- und Fachschulen s
finden ." Im Kampf des Führers und unseres Volkes gegen j
Bolschewismus und Amerikanismus bekenne sich das deutsche §
Stüdententum leidenschaftlich zur Persönlichkeitsidee . i

IM klaren Wissen um die entscheidenden und tiefsten For « !
derungen der Revolution des Führers "

, so rief Dr . Scheel aus ,
"

„möchte ich es im Namen der gesamten studentischen Jugend >
aussprechen : Das Ideal der Pirsonlichkeit ist das Studenten - !
ideal unseres Jahrhunderts . Auch Bildung ist nur dann vor¬
handen , wenn sich mit ihr die Persönlichkeit verbindet . „Das l
einzige Maß "

, so schloß Gauleiter Dr . Scheel unter stürmischer j
Zustimmung , „nach dem die Koch

'cbulen mit ihren Studenten '
und Professoren qetzt auf dem Höhenunkt dieses Krieges - - messen
werden müssen , ist ihre Lciltuna sür ^-e" - ieg .

"

Aus Stadtnnd Land
Allrnsteig , den 21. Juli 1944

Heute wird verdunkelt von 22 .16 bis 5 .15 Uhr
Mondaufgang 6 .05 Uhr, Monduntergavg 21 .58 Uhr.

»
Mitgliederappell der NSDAP.

Die Ortsgruppe Alt nsleig der NSDAP , hielt gestem abend
einen vom Geiste der Kampfzeit geprägten Appell ihrer Mitglieder ab.

Ortsgruppenleiter Wieland gedachte anfangs in bewegten
Worten des niederträchtigen Mordanschlags auf den' Führer und
dankte inbrünstig der Vorsehung sür die göttliche Bewahrung.
Spontan erhoben sich die Anwesenden und grüßten freudig und
dankbar ihren Führer . Ausgehend von diesem — Gott sei gedankt —
mißlungenen verbrecheriichen Mordanichlag gab der Orts¬
gruppenleiter in kurzen Zügen ein Bild der Loge . Er verhehlte
dabei nicht den Ernst, der die augenblickliche Lage kennzeichnet,
sondern betonte, daß es jetzt , um die nackte Existenz des deutschen
Volkes gehl . Mit ierd ' Nichastlichen Worten richtete der Ortsgrup-
penlkiter einin fonalischrn Appell an die Mitglieder , sich treuer,
hingebungsvoller und ousopserndcr für die Sache des Sieges ein¬

zusetzen denn je.
Der Feind will unsere totale Vernichtung. Wir muffen uns des¬

halb auch total einietz»n und die Parteigenossin und Parieigenos«
sincn an vorderster Front als leuchtende Vorbilder . Fort jetzt mit
den letzten Uebrrbleitseln von bequemen Kompromissen, von Lau¬
heit und Schlaffheit Es gilt jrtzt hart und straff , muttg und ent¬
schlossen zu sein . In gläubigem Vertrauen aas den Führer und
fonoii ' chrr Einiatzbintffchosl muß jedes Mitglied der NSDAP,
allen wankein ülig»n,zoi hafün und ängstlichenVoiksg»nossen einen
seelts chen Holt birien. In der Persönlichkeit des Füh¬
rers liegt für uns die Gewißheit des Steges.
Folgen wir ihm treu e r g e b c n , i n b l i N d em G e-
horsam und zu jedem Opfer bereit , so muß und
wird der Sieg unser sein!

In längenn Ausführung, !! verbreitete sich der Ortsgruppenleiter
sodann über den feindi ck en Lustierror und geißelte die Tendenz
der biilffckin Lastkrt- gsührung als brutalen nackten Mord an
der Z r» blvölk - r , ng . 2um Schluß kam er aus verschiedene

Tag ' ssrxgen zu sprechen.
M >! b <> Liedeink . rNotivn fand verkürze, aber wuchtige Appell

seinen Abschluß.
» 5 ,

- -b 'nduugsdienft . Als einen neuen Kriegs-
cinsatz der älteren Müdettahrgänge hat der BDM . in den ver¬
gangenen Monaten den Nackrichtenverbindungsdienst ausgegrif.
fen . Auf Grund freiwilliger Meldungen wurden in allen Gebie¬
ten Sondereinheiten der 17—bis21jährigen Mädel ausgestellt,
deren Ausbildung im Nachrichtenverbindungswesen gegenwärtig
läuft . Die Fahrerinnen dieser Einheiten wurden in Zusammen¬
arbeit mit der Waffen - -- in allen Sparten des Ngchrichten-
verbind-ungsdienües grundlegend geschult . Es wurde nun damit
begonnen , die Sondereinheiten im Fernschreiben, Fernsprechen
und Funken auszubilden . Das technische Ziel dieser Ausbildung
ist die Ablegung der Nachrichtenscheine A , V und C . Soweit
nötig , wird auch dabei auf das Ausbildungspersonal und die
Geräte der Waffen - -- , der Luftwaffe und der Reichspost zurück-
gegrifsen . Sinn dieser Ausbildung ist in erster Linie die Sicher¬
stellung des Bedarfs an Nachrichtenhelferinnen für die Waf¬
fen- -- und die Wehrmachtteile aus den Reihen der Hitler-
Jugend . Als zweites wichtiges Einsatzgebiet stehen die Nach-
richtenmädel des BDM . nach Abschluß ihrer fünfmonatigen
Ausbildung für die Befehlsbunker der Reichsverteidigungslom-
missare und Eauleiter zur Verfüaung.

> Sonörrlehrgang für Kriegsversehrte . Nach einer Bekannt»
IN -chung ' des Kultministers wird Anfang Oktober 1944 bei ge¬
nügender Beteiligung ein Sonderlehrgang für Kriegsversehrt«
de >- Versehrtenstufen II—IV rxon sechs Monaten Dauer zur Vor¬
bereitung auf die Reifeprüfung für Kriegsteilnehmer in Rott¬
weil eingerichtet , zu dem Teilnehmer , die in den Länder«
.Württemberg , Bayern , im Sudetengau , in den Alpen - und
Denauganen sowie im Protektorat (deutsche Staatsangehörige)
beheimatet sind , zugelassen werden können . Meldungen an d»
Minillerialabteilung für die höheren Schulen in Stuttgart , Azen-

Die Honigaktion . Seit 1940 wird im Reich in Zusammenwir¬
ken von Imkern , des Honighandels und der Hauptvereinigung
der deutschen Milch- , Fett - und Eierwirtschaft alljährlich ein«

'« «kscivWN 'ZLcru/rr orurciroem
( 11 . Fortsetzung)

ks war spät für einen Teebesuch geworden . Framm bereitete
W zum Abschied vor . Der Araber , der über seinen Abend schon

haben mochte , hielt ihn heute nicht, betonte aber oft und
» I Framm unbedingt wieder kommen müsse . Er solle
auch Audas Freunde kennenlernen , daß sie seine Liebe zu Ara-
? '^ Wan . und er solle von Deutschland erzählen , das man mit
»ein Einzug Englands in Palästina so wenig kannte.

da"
, unterbrach Auda seine Rede und klatschte in die

ands . „Mllfaddhi soll kommen "
, befahl er dem Diener , der er¬

zenen war, nach seinen Befehlen zu fragen.
zxN Eer , leicht gebückter Araber erschien aus dem Nebenge-
lLnm ^ (*" 9 den Vaumwollburnus der Diener , aber gut ge-
N-u? ""^ 1"uber gesäumt . Vertraulich redete sein Herr ihn an:

deutsche
"

« Mufaddhi . Allah hat uns einen Gast gesandt, er ist ein

Herrî Ä^ des Alten erhellte sich . „Du bist ein Deutscher, o
^

rehrung ^ ö
°
l, ^ i^ H^ ^ »"" zes Volk !" Er küßte Framm

oher kennst du denn die Deutschen ?" fragte dieser betroffen,
ich sie nicht kennen ! Ich habe sie im Kriege kennenge-

tzen . ..dE Sultan gedient und habe mit Feisal gegen
für rraän^ gekämpft ." Er sagte das unbefangen , sein Übergang
für Nekin »

" Sprache war kein Abfall , sondern eine Heimkehr
«er »2hr habt den Krieg nicht verloren "

, sprach
der Stimme weiter . „Ihr habt an Achtung in
«an euL gewonnen . Vis in das letzte Veduinenzelt rühmt
hör? tapferste Volk der Erde . Wo hat man das ge-
VS°

'
n e r,dre Welt geschaffen hat . daß alle Völker der Erde

nicht bevnin
"
n»^ b, kleineres Volk losgezogen sind und es doch^ ah wririw^

o»» ^ "^ " ' Wenn ihr nur wieder einig würdet!
Auda k

Eder an die Spitze der Völker stellen!"
sth

'
tt dem Ausbruch seines Haushofmeisters zu-^ and

"
bott? tief bewegt. Schon manche Begegnung im'<», Porckâ

t«" Reporter an den Weltkrieg erinnert In Ser-
aus Korsika hatten ihn unversehens kleine

-caverneuwute ungesprochen, die vom Grabenkrieg

oder aus der Gefangenschasl die Deutschen kannten Längst hatte
sich Framm daran gewöhnt , statt des anfänglichen Mißtrauensbei solchen Gesprächen ehrliche Freude zu zeigen. Es war nie eine
alte Gehässigkeit gewesen , was aus den Männern sprach , sondern
immer Achtung vor Deutschland und dem deutschen Heer und oftdie ehrliche Freude einen Deutschen wiederzusehen. Aber so un¬
erwartet und überzeugend hatte ihm noch keiner von seiner Heimat
gesprochen wie dieser alte Araber.

Ties aufgerührt von diesem Besuch nahm Framm Abschied . Auda
ließ sich's nicht nehmen , seinen East im Wagen nach Jaffa bringen
zu lassen . Der arabische Chauffeur fuhr im dritten Gang an und
steuerte in robustem Tempo durch die engen Gassen . Allenfalls,
daß er säumigen Fußgängern ein Helles „Oooü " zuries. Auda ei
Dheilans Wagen schien den Braunen bekannt zu sein . Da warkeiner, der schimpfte oder mit Murren seinen Esel zur Seite
drängte . Framm hatte das Gefühl , als dürfte er als Europäer
sich keinesfalls so draufgängerisch am Steuer gebärden.

Im frischen Fahrwind durch die Hügel , die grünen Felder und
Gärten getragen , lehnte sich Framm genießerisch in die Polster.Er mußte sich ein Tuch vor den Mund halten , wie es hier üblickr
war , denn den braunen Fahrer kümmerte weder Wind noch Staub.

Aber es war ein lohnender Nachmittag gewesen. Ein interessarrter Mensch , dieser Auda , und ergreifend
' die Freude des alten

Mufaddhi . Es war doch schön , Deutscher zu sein und als Journa¬list die Welt zu bereisen. Er wollte seinen Volksgenossen noch viel
erzählen . , die Zeit würde kommen , da auch sie wieder offene
Grenzen finden würden.

Das ruckartiae Abbremsen des Wagens weckte Framm aus seinenGedanken. Dieser Araber fuhr Auto , wie seine StammesgenoffenPferde ritten , hart und ohne Einfühlung . Galopp über jedenSteinboden und dann ein saftiger Zügelruck ins Maul , daß das
Tier auf die Hinterhand niedergeht . . . so gehen sie auch mit dem
Fahrzeug um . Sechzig Sachen, Vollgas bis ans Ziel , dann mit
einem Ruck Kupplung und Bremse durchgetreten . Der Waoen
stand zitternd und erschrocken wie ein zusam

'
mengeriffener Berber-

aaul . Der braune Fahrer grinste zufrieden . Schade um den schönenCadillac , dachte Framm.
In feinem Zimmer angekommen, ließ er sich frisches Wasser brin¬

gen und machte sich gleich an das Entwickeln der neuen Filme.
Eine halbe Stunde später musterte er zufrieden den Streifen mit

den Mikroaufnahmen . Sie waren aufs beste durchgezeichnet . Mit
der Lupe konnte man im Negativ die Schriftzeichen lesen . Auda
würde sich freuen . ,

* - ' ^ 7 ., - -

In einem Büro der Mandatspolizei sprach in diesem Augenblick
Taptain Wells mit dem Sekretär des Paßbüros:

,Lallo , Shelley , wissen Sie . wo Ihr Framm heute war ?"
»,Ro!
„Bei Auda ! Das haben wir ja außerordentlich intelligent ein¬

gerichtet ! Glauben Sie immer noch, daß er kein Arabisch kann?
Haben Sie ihm diese Adresse auch empfohlen ? ?"

„Die Sache mit den Adressen stammt von einem J .S . -Agentenin Deutschland"
, verteidigte sich Shelley mürrisch, „perfekte Sache.Wurde uns aus dem Dienstweg mitgeteilt . Für die Fehler der

Kollegen auf dem Kontinent kann ich nicht einstehen.
"

„Aber Ihren Touristensiihrer hat er auch fortgeschickt . Dem Jun¬
gen müßte man mit anderen Mitteln beikomm'

en . Ich wünsche je¬
denfalls , daß man ihn künftig besser im Auge behält ! Es darf mH
Vorkommen , daß so ein Fritz daherkonrmt und seine Nase überall
hineinsteckt . — ausgerechnet da , wo 's uns unangenehm ist. Stellen
Sie das ab — suchen Sie die geeigneten Mittel , — denken Sie
ein bißchen nach , mein lieber Shelley !"

Den Abend verlebte Framm in einem größeren Kreis schwäbi¬
scher Siedler in Sarona . Die Angehörigen der alten Templet-
kolonie bewirteten jeden Reichsdeutschen, der zu ihnen kam , aufs
gastfreundlichste. Das festliche Ereignis ihres arbeitsamen be¬
scheidenen Jahreslauses war jedesmal der Tag , da ein deutsches
Schiff mit Touristen vor Jaffa vor Anker ging . Daun rüstete sich
die Kolonie zu einem festlichen Empfang . Auch Framm wußten
sie nichts Wichtigeres zu erzählen als vom letzten Besuch der
„Monte Rosa"

, die einen Sonderzug voll Deutscher zum Besuchder Stadt und zur Rundfahrt nach Jerusalem an Land gesetzt
hatte . Framm hörte bewegt die Berichte an . Die Leute taten , als
wären sie reich beschenkt worden , dabei waren sie die Gastgeber
gewesen!

Dann mußte Framm aus dem Reich erzählen , besonders alles,was er aus Stuttgart und Schwaben wußte . Wie hingen diese
Menschen an ihrer alten Heimat , und wie treulich dienten sie ihrerneuen . Blühende Gärten — ein Paradies war das Ergebnis
ihrer Arbeit , ein Vorbild für das ganze Land.

Am nächsten Vormittag lxgte Framm Hand bei der Montag«seines Motorrades an . Der Landfilter war umkonstruiert , die Ma¬
schine geputzt und überholt ; kein Blech klapperte mehr , Schlauch«und Reifen waren durchgeprüft . Zur Probe steuerte Framm die
Maschine hinüber zur Judenstadt Tel Aviv und dann ein Stücküber die Autostraße nach Jerusalem . Als er gewendet hatte und
zurückeilte, war es die Zeit , zu welcher der Zug nach Jerusalemabfuhr . Das brachte Framm auf einen Gedanken : jetzt , da er ins
Land fahren wollte, mußte er einen eingeborenen Begleiter ha¬ben . Er stellte die Maschine vor dem Bahnhofsgebäude ab, zog vor¬
sorglich den Zündschlüsselheraus und ging aus den Bahnsteig.

(Fortsetzung folg « >
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^voncerartton für Hontgersapung - Mrch -iefüyrt . Eie hat ven
Zweck, Honigmengen zu erfassen , die für die Wehrmacht, dl»
Lazarette . die Verteilung an Jugendliche und die Sondc

'
rvsr-

soreung der Bevölkerung in besonders schwer vom Lu ' tterror be¬
troffenen Stadien bestimmt sind - Das Ablieferungssoll von 2 Kill
je Volk ist bescheiden gehalten Es wurde für 1943 aus 3 Kil>
je Volk erhöht . Insgesamt brachte die Sonderakticn 1910 17 003
Doppelzentner , 1941 18 009 . 1942 40 000 und 1943 55 300 Doppel«
-entner Honig . Während einzelne Gaue wie Weser- Ems , Nieder«
sachsen, Schleswig-Holstein, Mecklenburg ihrem Ablieferungssoll«m nächsten kamen, blieben z . V . Baden und Wurtlembexz z. rück.
Das hat aber seinen Grund lediglich in dem schlechten Aus all
der dortigen Tannrnirarbt . aut die der Tm ^er keinen Einklul: lmt.

»Grüner Baum * Lichtspiele: „G esä h r >>ck, e r F r ii >, ! ing"
Der Zauber des Frühlings und di« Roma ' li k r . » ,r wee - erva-
chenden Liebegebendiesemstimmungsvolleallm - F -l j » e, » o ' ,lt » a
warme Atmosphäre, die den tiefen Einer . ck o--s Ifeor„su> i d a- n
Lustfpiels bestimmt. Aus dieser zart gewobenen At -no ' pii - e he » as
erwächst die psychologisch mit wund rb ire - Fri -ch . l : rnliv 'cli .-lt'
Handlung , zieht die Begegnung des Pros . ssor« Loc,mz >u l den
jungen Mädchen Renate einer anmutigen Disian g

'ei h voü : er.
In der überzeugenden Darstellung des Proftflo s L »r n , durch
Siegstted Breuer wird das unbewußteBortasten des re se > IN iois
tu jenes geheimnisvolle, ihm fremd gewordene Gebiet ; u u eindnick
vollsten Erlebnis des Films . Die beiden Frauen , d e da ; H r .z
des Professors verwirren finden ihre liebenswerte Berka v ru i > tu
Olga Tschechowa und Mnni Markus . Eine prachtolll - Lt .i '- ie
des Klassenlehrers und „ Direx " gibt Paul Dahlke ab. V - rtrüunue
Winkel eines süddeutschen Gebirgsstädtchens, frühlingsh lle Land¬
schaften und fröhliche Gesichter fing die Kamera so plallisch ei » ,
daß das anheimelnd liebevolle Mtleu den zauberhaften Reiz dieses
schönen Frühlingsfilms noch erfreulich unterstreicht.

Ihren 7V. Geburtstag feierte gestern Frau Christine Kolmbach.
Witwe aus Alteasteig -Dorf In guter Gesundheit. Die Jubilarin ist
dir Ehefrau des verstorbenen eh maligen Gemeindepslegers(genannt
Hubersrieder) . Wir gratulieren.

nsg Oehringen . (Ehrung .) Gin einmaliges Ereignis in der
Geschichte des Jagsttales war ein in Schöntal zu Ehren und in
Anwesenheit des ersten Ritterkreuzträgers des Kreises Oehringen-
Künzelsau , des Hauptmauns Conrad Zeller , durchgeführter Ur-
lauberabeud . Im Mittelpunkt der stimmungsvollen Feier stand
rine Ansprache von Kreisleiter Dr . Dietrich, der die Glück¬
wünsche des ganzen Kreises überbrachte und die Pflichten der
Heimat gegenüber den unvergleichlichen Heldentaten unserer
Soldaten herausstellte . Für den festlichen Empfang fand der
Eicheulaubträger herzliche Dankesworte.

Pforzheim. (Ausgrabungenam Schloßberg .) Bei Len ^
Grwbarbeiten im alten Schloßberg oberhalb der Schlotzkirche ist
« au auf alte Fundamente geflogen. Es handelt sich dabei um
die Grundmauern der ursprünglichen Pforzheimer . Markgrasen-
burg . Etwa ums Jahr 1220, nachdem Pforzheim durch Erbschaft
au die Zähringer geLommen war , baute sich Markgraf Hermann
iV. deine Burg mit Schloßl'irche . Die alten Purggebäude wur-
dau «u Jahre 1836 abgeriffen.

Zum f ^- OLergruppenführer befördert
Der Führer hat auf Vorschlag des Reichsführers jj den

sjj -Gruppenführer Dr . Heinrich von Maur mit Wirkung vom
Ä . Juli 1944 , zu seinem 81. Geburtstag , zum jj -Obergruppen¬
führer befördert.

ZdR . Es soll niemanden verargt werden , wenn er sich auch
inr Kriege dann und wann einmal ein Glas Wein gönnen
möch-e . Darum taucht auch immer wieder die Frage nach dem
Stand nuferer Weinoersorgnng auf . Da mag zunächst die Tat¬
sache erstaunlich sein , das; es im tzros-deut'chkand -' --7 fünften
Kriegsjahrcs noch fast genau so viel We -n gibt , wie i '.' den.
Jahren vor dem Kriege . Die deulfchen Weinbaugebiet » liefern
eiwa den zehnirn Teil dessen an Wein , was in Franlreich er¬
zeugt wird , er reicht darum nicht aus , um den Eigenbedarf zu
decken . Deshalb war Deutschland schon immer ein guter Ab¬
nehmer ausländischen Weines . Wenn trotzdem Wein knapp ist,
so kommt dies von der gesteigerten Nachfrage. Früher gab es
in Deutschland- etwa 8 bis 10 Millionen regelmäßige Wein-
nbnehmer ; heute dagegen möchte jeder feinen Wein haben , und
diesem allgemeinen Verlangen sind die Vorriiie allerdings nicht
gewachsen , zumal selbstverständlich der Bedarf der Wehrmacht in
erst . : Linie erfüllt werden mutz.

2u der Vorkriegszeit kamen in Deutschland auf den Kopf der
Bevölkerung jährlich 6 Liter Wein ; demgegenüber betrug der
Verbrauch in Frankreich 170 , in Italien 80 Liter . Leim Vier-
orrbrauch ist das Verhältnis gerade umgekehrt. Hier treffen in
Deutschland 58 Liter , in Frankreich dagegen nur 20 Liter und
in Italien nur 1 Liter auf den Kops. Der Vranntweinverbrauch
lag in Deutschland bei 1 Liier , in Frankreich bei 2 3 und in
Italien bei 0,2 Liter . In den Weinbaugebieten Deutschlands

j wurden pro Kopf jährlich 80 bis 60 Liter Wein getrunken ; in
den übrigen Teilen des Reiches hatte der Wein indes nur einen
verhältnismäßig kleinen Verbraucherkreis . Die alten Stamm¬
kunden der Winzer und des Weinhandgls bekommen auch heute
noch ihre , wenn auch beschränkten Zuteilungen , zuzveilen aller¬
dings rrjt i :n zweiten Jahre , wen» die Menge für den Versand
zu klein ist.

Es gibt in Deutschland 250 000 Winzcrbclriebe . von Lenen

Württemöerger erhielt das Ritterkreuz
Der Führer verlieh das Ritterkreuz gcs Eisernen Kreuzes an

Unteroffizier Karl Lri . jam . le, Eewehrsührcr in einem frän¬kischen Erenadier -Rcgim. it, geboren am 22 . Januar 1911 in
Mötz ingen, Kr . Löbt -. ngen, als Ccchn des Gipsers B . Im
Zivilberuf ist er Eipsergeseile..

Aas dem GerichlssaoL
Fatsche Beurkundung^ or 59 Jahre alte Emil S . aus Nellmersbach. KreisWaiblingen , wurde von der Strafkammer Stuttgart wegen fal¬scher Beurkundung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . Erhatte als Waagmeister der Gemeinde Nellmersbach ein zur Haus»

schlachtung bestimmtes Schwein auf der Eemeindeviehwaage zuwiegen . Auf die Bitte des Tierhalters , des 39 Jahre alten Orts¬einwohners Willi E -, das Schwein doch nicht gar so viel wiegenzu lassen, damit sein Kontingent als Selbstversorger nicht sostark belastet werde, beurkundete der Waagmeister im Waagbuchein um 30 Kilogramm niedrigeres Gewicht als die Waage an-
zeigte. Durch entsprechende Verstellung der Waage stempelte erdann auch in die Wiegkarte das von ihm beurkundete Falsch¬
gewicht ein . Der Mitangeklagte Willi S . erhielt wegen Anstif¬tung zur Falschprkunde 200 RM . Geldstrafe an Stelle von20 Tagen Gefängnis.

über 80 v . H unter einem halben Hektar groß sind . Das machtdie Erfassung naturgemäß schwierig. Trotzdem wurde sie Mz
. mit Entschlossenheit angepackt und jür das lammende Weinjahr
! wird das Umlageoerjahren verbessert, so daß ungefähr M
j Fünftel der Ern -e jür den Verbrauch gesichert werden. Voraus¬

setzung für die Weinlieserung ist allerdings eine gute Ernte,llm auch die Vorräte des Weinhandels zu erfassen , hat dü
Hauptoereinigung der deutschen Wein - und Trinlbranntwein-
wirtschaft Prüfer eingesetzt , die die Keller besuchen . Der Wern
soll und wird auf geradem Wege au die Verbraucher gelangenund es soll keiner zu kurz kommen.

Das Pflücken von Wald - und Wildbeeren lohnt sich
nsg Li : Erzeugnisse, die uns die Natur ohne menschliches Zu-tun in den ousgedchnten Wäldern und Fluren unserer deutsche,Gaus in reichilchcm Maße schenkt, müssen gerade jetzt im Krieg« srestlos gesammelt und bestens verwertet werden . Die aus de« !Wald - und WildLcercn unseres Gaues hergestcllten SützinH,und Marmeladen kommen in erster Linie unseren Verwundete,und den werdenden Müttern sowie den Kleinkindern zugute.An dieftm Jahre handelt es sich darum , rechtzeitig mit den»Samm - ' n L-sr Wald - und Wildbeeren zu beginnen . In Vorbild- ^

licher Weise sind Arbeitsgemeinschaften errichtet , die den organi-
sator !

'' ' en Einsatz der Sammlungen leiten und in straffer Formrut allen beteiligten Dienststellen und Organisationen einenSammellalevdcr für die verschiedenen Wildbseren , Waldsrücht,und Wollkräuter aufgestellt haben . Der Reichsausschuß Dl-ärungslo -c Früchteverwertung hat namhafte Beträge für Prä¬
mienzahlungen bcreitgestellt, die auch den Sammler,unseres Eanes zugute kommen . Die Verarbeitungsbetriebe lasse«außerdem an die besten und erfolgreichsten Sammler bei -er
Ablieferung einer bestimmten Beerenmenge Süßmost zur Ver-' teiluug bringen.

Rundfunk am Freitag » 21. Juli
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7 .45 : Aus der Chemie : Schwcr-tetalle . 12.35 bis 12 .45 : Bericht zur Lage . 14.15 bis 15 .00:Sunter Melodienreigen . 15.00 bis 15 .30 : Kleines Konzert. 15 .30

äs 16 .00 : Solistenmusik. 16 .00 bis 17.00 : Opernmelodien . 17 .15^s 18.30 : Unterhaltungsmusik . 18 .30 bis 19 .00 : Der Zeitspiege >-
9 .15 bis 19 .30 : Frontberichte . 19.45 bis 20.00 : Dr . Eoebbels-
lussatz . 20.15 bis 21 .00 : Beschwingte Musik aus Operetten . 21 .00
is 22 .00 : „Fröhliches Handwerk"

» eine volkstümliche senduna
»it Liedern und Tänzen .

'
^

Rundfunk am Samstag , 22 . Juli
Reichsprogramm -. 7 .30 bis 7 .45 : Der Mond , unsere NachLar-welt . 9 .05 bis 9 .30 : „Wir finden vor und ihr macht mit !" 11 .30bis 12.00 : Die bunte Welt . 12.35 bis 12.45 : Der Bericht zurLage . 14 .15 bis 15.00 : Allerlei von zwei bis drei . 1S .V0 bis 16 .30:

Heitere Klänge . 15 .30 bis 16 .00 : Frontberichte . 16 .00 bis 17.00:Bunte Unterhaltungsmusik . 17.15 bis 18 .00 : Kurzweil am Nach¬
mittag . 18 .00 bis 18 .30 : „An Land und zur See"

, Lieder der
Kriegsmarine . 18 .30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19 .15 bis 19 .302
Frontberichte . 20 .15 bis 22 .00 : „Viele schöne farbenbunie . Töne"zaus Operetten - , Film - und Unterhaltungsmusik.

DsM-Kmo-tüch ISv dr» gesaml-n Inhalt : DI« t « r La » » i» All-»1K1». V« I««Ä
Druck a.v «rlag: Suchdrock« l Laich,« ti»I>eto. 3.ZL

Wie steht es mit der Weinversorgung?

^ » >>
Zreimllige Icuewehr, Musleig

Am Montag , deu 24 . Ittli 1944 rückt
die gesamte Feaerwehr . akt -ve und Lrsaz-
wehr , einschl 'ehlch HZ - Löschgruppe zur

Hauptübung aus
Der Löschtrupp Dorf rückt an D .cnstaz , deu 25 . Juli

zur Hebung aus.
Antretenjeweils 19 . 30 Uhr. Stcll ». Wehcführer.

keeltag 19 .30 Alle , Lsmsiaz 19 .30 Alle , 8onat -ig 15.30 u . 19 .30 llbi-

Ssfskrlietisr krriiiUng
Lia llks-Lilm mit Olga DiAecko -vi , IVinnie Vliekua, Ziegki-.
Lreuei -, ? aul Oaklks . Leih V/ag- ei-. Ce -Olee ftisck, krsar

8ckakbeitlin — ZowO - Oung : ll g-na Oepps.
K4lt i-eikem Vl88saumck>o ? .>' lls eaiallcksli ck!s-
8Sl>Ifts -Lllm ja eioomllaacasv lrligea 8p !o! -las Erlebnis
eines 1-4 -nass , cker über seiner Arbeit sein kkerr vergast

uocl plühiickr in einem „ gokäkrlicksn Lräblin ^ " stellt.

Worksnsrkvu » jngsnckickis ab I4jallrea sinck rngslassn.

DrrAetmsm mprrfür Rüs«
« uv KrtegsprodLbtion

Ehes der Transporietahellen
Speer » Berlin ND 40 . Allen«
Pr . 4 . Tel . I > 658l sucht:
Kraftfahrer ond Kcnftfkhr-
avleruliuie» Lrhuduchha-
1er (-iuven ) . Tievoryotstia-
nea uud Kontorrsttlmea,
Einsatz im Ruch und den b «.
setzten Gebieleift Srrv ereriu-
uen uudReiuemachesr -mes,
Llnsatz außerhalb Berlins.
Unterkunft elc. wird gewährt.

zu 100 gr.
sind zu haben in d»r

M - M - llMS LE MkMig

Dertaufe eine gute

Nutz- u.
Schaff-
Kuh

i ä-ytiq, unter zwei die W >) <-
Zu erfragen in der Geschäftsst.

übernimmt mnsckinea-
Slbe -tkü -äie -X.rds !len ln
unck nustsr cksm llsass.
ltckrsibmas-bine , vor-
llsacken.

^ .ngebetc unt- r 8 . 1 . kle . llO
an ckis Oescdälksstells ck. öl.

-r-uö nur -vieclsr sin-
kocllsn . 3-e iporsn 7e0
llnck Onsrgis, v/snn 5 -s

necll cisr VorLcllrill
llocllsn!

Oisssr 2osotr ist ss , cisr ctsm
Ur,ivsrsci!-?utrmittsl Vidi von
öorilicllt beronctsrs llbini-
gorigLkroll gibt , llisuts nimmt
«von V !,A oucll rum lliöncks-
worcllsn . Osl , lluö onci son¬
stige ^ rbsitssparsn sinck im

die wiscksr weg.

' Wvüsr I 0^ / i!-!- ki>k>Lll-

SaMefür 14 Tage

Wer ? jagt die Geschäftsstelle
ds . Bl.

Oberweiler
WM

l - icht gewöhnt , mit 14 Tage
altem Kalb, oder 33 Wochen
trächtigeFahrkuh verkauft

Marliu Wurster jr.

Gefunden
eine Soüll . u 2 -llr

AbzubolenRathausZiwm - - 12

Verloren
am Dienstag auf dem
Wege Konditorei Ilaig
zum Schwimmbad

ein rotes Wachslüchiier
(Elefant).

Abzugeben In der Gs«
schäftsstelle ds . Bl.

^ ospsl-ts echMötI-oÄgnlo, uavs-Ä-al-Ät:

I » <« oalkktm
r » » Sek >ar >e

» tzaurratziilr.
oenm » »

^tüncllsn 23, IsopoiclstralZs 4

^vereinigte «ch
tkkrankenocrsicherunys Ul».

Vs « «mclsrs » ovck» stvos
gLnnsn l kr cjorfkisuls nickt
rsin,ctc>l) nvr <jie5rammkun-
«̂ sn olls » e-
rikek — v,is Kk>iOkkr Lup¬
pen - unck Lo6enwür ^s § —
rür sici» offsin in ^nrprucirnekmsn unct clociurck <j!s
üdrig «n leer ourgefien . k)cr»tisr sollte keine l-icrurfrouvon ,'krsm Xousnionn Ün-
möglicher srv,o «1en / Venn
kur ikn ist ss sslr » im Kriegserste ^ is lcnoppenVorrSf^ gsreckIruvs '-tsilen.
Visse komsro6sckostlicks
kinslsllung KNkl ottent

MM . Attensteig. 20 . Juli 1944.
Großes Herzeleid brachte die für uns noch un-

faßbare Nachricht, daß unser lieber , herzensguter,
hoffnungsvoller Sohn , Bruder , Schwager, Onkel,

N - ffe und Bräutigam
Funkfeldwebel und Rechnungsführer der Luftwaffe

Sritz Hentzler
nach nahezu 8 jähriger , treuer Pflichterfüllung am 7 . 6 . 1944
im Alter von 29 Jahren dem Bombenterror im Westen zum
Opfer gefallen ist. In tiefer Trauer:
Die Eltern : Adolf Hentzler und Frau
die Brüder : Wilhelm mit Familie , Stuttgart
Eugen z Zt . in Gefangenschaft, die Schwester: Emma Schweiz
die Braut : Annie Offerte , Freiburg

Trauergottesdienst am Sonntag , 23 . Juli 1944, 14 Uhr.

Attensteig . 21 . Juli 1944.

Unser innigstgeliebter und herzensguter Sohn,
Bruder , Schwager , Onkel und Neffe

Kurt Zirn
Obergeft . in einer Flak «Ab1lg.

erlitt am 25 . Mai ds . Is . im Alter von 24 Jahren bet dem
Terrorangriff auf Lüttich den Heldentod.

Er folgte feinen beiden Brüdern Richard und Otto im
Tode nach.

In tiefem Schmerz:
Familie Eugen Zirn . ^

Trauergottesdienst am Sonntag , 23 . Juli 1944 , 14 Uhr.

Spielberg , den 20 . Juli 1944.
Hart und schwer und noch unfaßbar traf uns

die Nachricht, daß mein innigstgeliebter, unvergeß¬
licher Mann , der herzensguteVater meines Kindes,

Sohn , Schwiegersohn, Bruder , Schwager und Onkel

Friedrich Hauser
Affz . in einem Inf .-Regt

bei den harten Kämpfen in Italien für seine geliebte Heimat
gefallen ist. Er ruht auf einem Soldatenfriedhof.

In tiefem Leid:
Die Gattin : Marte Hauser , geb . Galt mit Kind Fritzle.
die Eltern : Matthäus Gall mit Frau
der Vater : Jakob Hauser und alle Angehörigen
Tcauerfeier am Sonntag , 23 . Juli 1944 , 14 Uhr.

Ebhausen , den 21 . Juli 1944.
Die Gedenkfeier für unseren gefallenen Sohn

_ Oberleutnant Ekwitt Askifik
Träger des Deutschen Kreuzes in Gold, findet am Sonntag,
den 23 . Juli , 14.30 Uhr im Gemeindehaus in Ebhausen statt.

Sohs . Pfeifle mit Frau Regine, geb . Weik.
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